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Nr . 2»«

Maßnahme« für dir
Weihnachtszeit

DNB . Berlin . 11 . Dez . Der Reichsarbeits - und der Reichs¬

wirtschaftsminister teilen mit :
Die diesjährige Lage der Weihnachtsfeiertage u . des Jahres¬

beginns bringt in vielen Betrieben einen erheblichen Arbeits¬

ousfall und damit verbunden einen erheblichen Verdienstaus -

sall für die Beschäftigten mit sich. Um diesem Nachteil zu be¬

gegnen , hat der Reichsarbeitsminister in einem Runderlatz die

Landesregierungen ersucht , die Vor - und Nacharbeit der etwa

ausfallenden Arbeitsstunden an den Werktagen sowie an einem

Weihnachtsfeiertage während der Monate Dezember und Ja¬

nuar insoweit zu gestatten , als nicht in anderer Weise für Er¬

satz des entstandenen Verdienstausfalles gesorgt ist.

Weiter hat der Reichswirtschaftsminister aufgrund des 8 3

Abs . 4 der Faserstoffverordnung angeordnet , datz in den der

Arbeitszeitverkürzung und der Faserstoffverordnung unter¬

liegenden Betrieben die Arbeitszeit , die am 24 ., 27 . , 28 ., 29.
und 31 . Dezember etwa ausfällt , ohne besondere Genehmigung
bereits jetzt bis zum 22 . Dezember 1934 vorgearbeitet oder im

Laufe des Monats Januar 1938 nachgebolt wird , soweit die

Aohftosflage des einzelnen Betriebes das zulätzt . Außerdem
bars in derselben Zeit zum Ausgleich für den durch die leiden

Weihnachtsfeiertage entstandenen Lohnausfall Mehrarbeit in

Höhe von einem Sechstel der nach 8 2 Abs . 1 der Faserstofsver -

vrdnung für den einzelnen Betrieb zulässigen verkürzten
Wochenarbeitszeit — ohne Berücksichtigung etwa genehmigter
Mehrarbeit — geleistet werden .

Aufgrund der ergangenen Erlasse sind die Betriebe in der

Lage, bereits vor Weihnachten ihrer Gefolgschaft einen Vor¬

schuß auf die nachzuarbeitende Arbeitszeit auszuzahlen .

Weitere Maßnahmen zugunsten auswärts beschäftigter Not¬
standsarbeiter und sonstiger Tiefbauarbeiter bei Reichsvor -
huben sind in Vorbereitung .

Io » » !

GlSlkwMiüe des Führers
Berlin . 11 Dez . Der Führer und Reichskanzler hat dem Mir -

Sriinder unv itellverlrerenven Präsidenten der Akavemie »ur deut¬

sches Rech, Eeheimrar Dr . Wilhelm Kisch , Proiessor an der

Aniversität München , zu seinem 00 Geburtstag ein herzlich ge¬

haltenes Glückwunschschreiben übersandt und >hm >r> Anerken¬

nung seiner Verdienste um die deutsch« Rechtswissenschaft se -n

^ >>d nur eigenhändiger Unterschrift in Rahmen überreichen

lassen .

Mittwoch , den 12 . Dezember 1934 196 . Jahrgang

Kurze Tagesüberficht
lieber den Ausbau der Hindenburg -Eruft im Tannen -

terg - Denkmal werden nun nähere Einzelheiten bekannt¬

gegeben .

Die Neuordnung der deutschen Seeschiffahrt ist nun durch
Ausgliederung einer Reihe von fusionierten Gesellschaften
durchgeführt .

Im großen Berliner Rundfunk -Prozeß , bei dem es um
recht erhebliche Aufwandsgelder aller Art geht , wurde der

frühere Direktor der Nordischen Funkstunde vernommen .
*

Im Völkerbundsrat hat man sich nicht nur über die Bei¬
legung des südslawisch -ungarischen Konflikts durch Annahme
einer Entschließung geeinigt , sondern auch der Entsendung
von 33VV Mann Polizeitruppen ins Saargebiet zugestimmt .

Der Völkerbundsrat will über die Tage der Saarabstim¬
mung in Genf versammelt sein und wird deshalb am 11. Ja¬
nuar wieder zusammentreten .

In der Hauptstadt Vaduz des Fürstentums Liechtenstein
wurde eine Volkskundgebung in Szene gesetzt , die amtlich
als humoristische Revolution gekennzeichnet wird .

Bei einem Hotelbrand in Lanfing ( Michigan ) solle »
26 Personen « ms Leben gekommen sein .

Der Reichsarbeits - und Neichswirtschaftsminister geben
anläßlich der Weihnachtszeit einige sozialpolitische Maß¬
nahmen bekannt , die etwaigen Lohnausfall ausgleichen
sollen.

Ministerpräsident Eöring dankte bei Abgabe feiner letz¬
ten Sammelbüchse an die NS -Bolkswohlfahrt nochmals
allen Spendern des Tages der nationalen Solidarität .

Eöring hat allein 78 70V Mark aufgebracht .

Der österreichische Bundeskanzler Schuschnigg u. Außen¬

minister Berger - Waldenegg werden heute der ungarischen

Regierung einen Staatsbesuch machen .

ZZLL Man« Saarvotizei
Weitere Beschlüsse über die internationale Truppenmacht

Eens . 11 . Dez . Der Völkerbundsrat hat am Dienstag nrchm' l -
tag seine Schlußsitzung abgehalten . Nach einigen Beschlüssen , die
die internationale Macht über das Saargebiek
betreffen , schlug Benesch zur allgemeinen Ueberraschung vor .
die nächste Tagung des Rates mit Rücksicht auf die am 13 , Ja¬
nuar stattsindend « Abstimmung im Saargebiet nicht wie vor¬
gesehen am 21 . Januar , sondern schon am 11 . Januar
st a l t f l n v e n zu lassen . Dieser Vorschlag wurde einstimmig an¬
genommen Der Völkerbundsrat hat sich damit den Standpunkt
zu eigen gemacht , datz es notwendig sei . wahrend der Abstimmung
im Saargebiet den Rat versammelt zu lassen, damit er gegebe¬
nenfalls eilige Beschlüsse saßen könne .

In der Entschließung , die der Rat hinsichtlich der in -
ternationalenTrupvenabteilung annahm , wird zu¬
nächst den Regierungen Englands . Italiens , der Niederlande
unv Schwedens der Dank dafür ausgesprochen , daß sie sich an der
sür das Saargebier bestimmten internationalen Truppenmichl
beteiligten . Die ln Frage kommenden Mitglieder des Völker -
bundsrales werden gebeten , alle Erleichterungen für die Beför¬
derung der Truppen und für ihre Verpflegung zu gewähren . Die
internationale Macht solle zur Verfügung der Saar¬
regierung gestellt werden , die die volle Verantwortung iür
die Aufrechterhaltung der Ordnung behalte . Tie Regierungs -
kommission werde gebeten , der internationalen Macht jede Er¬
leichterung sür ihre Unterkunft und sür die Erfüllung ihrer Auf¬
gaben zu verschaffen . Die Beförderungskosten und die Kosten iür
den Unterhalt sollen , soweit sie nicht durch den nationalen Haus¬
halt der einzelnen Staaten gedeckt seien , aus den sür die Ab¬
stimmung selbst bestimmten Fonds entnommen werden . Sollten
diese Fonds nicht ausreichen , so solle der Saar - Ausschuß die Re¬
gierungen Deutschlands und Frankreichs zu zusätzlichen Zahlun¬

gen auffordcrn . Die Saarregierung haste sür alle Verluste und
Schäden , die die internationale Truppenmacht erleiden könnte .
Dann wird in der Entschließung festgestellt , daß die eigenen
Mittel »des Völkerbundes weder für verlorene Zahlungen noch
für Vorschüsse herangezogen werden dürfen .

Vor der Annahme der Entschließung sicherte Massigli -
Frankrelch freie Beförderung ver Truppen durch Frankreich zu .
Er dankte den Vertreten Schwedens und Hollands für ihre Be¬
teiligung . Sodann wurde der Bericht Aloisis einstimmig an¬
genommen .

Damit war die außerordentliche Ratstagung des Völkerbun¬
des zu Ende . Außenminister Laoal war bereits vor der Sitzung
am frühen Nachmittag nach Paris zurückgcreist .

3300 Man « für das Saargebiet
Eens . 11 . Dez , Der englische Eroßsiegelbewahrer Eden erklärte

am Dienstag englischen Journalisten , daß die in das Saargebiet
zu entsendende Truppenzahl nun endgültig 3300 Mann betragen
werde , nämlich 1506 Engländer , 1366 Italiener und je 256 Hol¬
länder und Schweden . Den Oberbefehl werde ein engl Ocher Ge¬
neral führen . Wie hier verlautet , wird eine kleine britische Ab¬
teilung schon sehr bald , ossenbar zum Quartiermachen . nach dem
Saargebiet fahren .

Auch Holland errlsendei Dünnen ins Saargebiel
Haag , 11 . Dez . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat die Regie¬

rung nunmehr endgültig beschlossen, der Einladung des Völker -
bundsrakes zur Entsendung von Truvpenabteilungen nach dem
Saargebiet zu entsprechen . Das holländische Kontingent wird au -

Marineinfanterie in einer Stärke von unaekiikir 256 Okknieren .

Untcrossizieren und Mannschaften bestehen . Zum niederländi¬
schen Vertreter im Internationialen Ausschuß , der in Kürze sein«
Beratungen über die Betätigung der internationalen Truppen¬
macht des Völkerbundes ausnchmen wird , ist der Kommandeur
der vierten Division . Generalmajor Baron von Voorst tot Voorst ,
ernannt worden , dem der Hauptmann der Marineinfanterie Roe -
lossen zur Seite stehen wird .
Emsendimg der Trvvvea nach der Saar bis 22. Dezember

Eens , 11 . Dez . Am Dienstag vormittag tagte der Sonderaus¬
schuß für die Eaarfrage . Er befaßte sich mit Einzelheiten über
die Lntienüniig der Truppenkontingente . Es wurde beschlossen,
die Truppen wenn möglich bis zum 22 . Dezember ins
Saargebiet zu ichicken . Außerdem wurde die Frag « ver Zoll¬
freiheit sowie gewisse Verkehrssragen im Zusammenhang mit
dieser Trupoenentsendung behandelt . Technische Einzelheiten ,
auch militärischer Natur , sollen noch nach Schluß der Ratstagung
von einem militärischen Unterausschuß beraten und sestgclegt
werden .

Ein Telegramm Alotfis an -ke Regierungen -er Sa« '
pol,Maaten

DNB . Eens , 11 . Dez . Der Vorsitzende des Dreierausschusses
für die Saar , Baron Aloisi , hat den Regierungen Englands .
Italiens , der Niederlande und Schwedens am Dienstag folgen¬
des Telegramm übersandt :

„Der Ratsausschutz für die Saar hat Kenntnis davon genom¬
men , datz die Regierungen Englands , Italiens , der Niederlande
und Schwedens an der Bildung einer internationalen Truppe
tcilnehmen werden , die damit beauftragt ist , im Saargebiet die

Ordnung durch die folgenden Kontingente aufrecht zu erhalten :

England 1800 , Italien 1300 , Niederlande 280 , Schweden 280.
Der Ausschuß hat auf Grund der Entschließung des Völker -
bundsrates vom heutigen Datum und nach Befragung der Ver¬
treter der Regierungen , die an der Bildung der internationalen
Macht teilnehmcn , und schließlich auf Grund des Gutachtens
seines Unterausschusses sich entschlossen , die englische Regierung
zu bitten , den Kommandanten für die internationale Macht zu
bezeichnen , die ihrerseits der Regierungskommission des Saar¬

gebietes unterstehen wird . Der Ausschuß empfiehlt weiter im

Einklang mit seinem Unterausschuß den beteiligten Regie¬

rungen , die nötigen Maßnahmen zu ergreifen , damit die ver¬

schiedenen Kontingente sich vor dem 22 . Dezember 1934 im Saar -

gcbiet befinden . (gez.) Aloisi .
"

Generalmajor Blind Befehlshaber der internationalen
saaistreilkrSfle

DNB . London , 11 . Dez . Das Kriegsamt teilt mit , daß der

Befehlshaber der internationalen Streitkräfte im Saargebiet ,
Generalmajor I . E . O . Brind sein wird .

Das britische Kontingent wird bestehen aus dem Hauptquar¬
tier der 13. Jnf .-Brigade ( Kommandeur Brigadegeneral I . H.
T . Priestman , dem 1 . Bataillon des East Lancashire -Regiments
und dem 1 : Bataillon des Essex - Regiments , gemeinsam mit klei¬

neren Abteilungen anderer Waffen und Dienste .
Generalmajor Brind ist seit 1933 Kommandeur der 4 . Di¬

vision . Er trat im Jahre 1897 ins Heer ein , wurde 1902 Haupt¬
mann , 1920 Oberst , 1930 Generalmajor ; von 1928— 1930 war er

Adjutant des Königs und von 1931— 1933 Stellvertreter des

Generalstabschefs im Heereshauptquartier Indien . Brind hat
den Vurenkrieg und den Weltkrieg mitgemacht .

„Sie Ueberwindlmg »es
Kommunismus in NeuWland"

Militsterprüsi-ent GSrtng spricht ans dem diplomatischen Empfang des aEnvolitMn Amtes der NS -AP
DNB . Berlin , 11. Dez . Auf dem zweiten diplomatischen Em¬

pfang des außenpolitischen Amtes der NSDAP , im Hotel Ad¬
lon sprach Ministerpräsident Eöring über „Die Ueberwindung
des Kommunismus in Deutschland " . Unter den zahlreich er¬
schienenen Ehrengästen bemerkte man eine große Anzahl aus¬
ländischer Diplomaten , u . a . die Gesandten von Argentinien ,
Bolivien , Brasilien , China , Cuba , Dänemark , der Dominikani¬
schen Republik , Estland , Finnland , Haiti , Irland , Südslawiens ,
Lettland , Mexiko , Norwegen , Oesterreichs und Persien , die Ge¬

schäftsträger von Afghanistan , Bulgarien , der Generalkonsul
von Abessinien , den Vertreter des französischen Botschafters und
der Botschafter von Italien und Japan , des litauischen und

norwegischen Gesandten . Die Reichsregierung war durch den

Reichszmanzminister Graf Schwerin - Krosigk , Reichsminister
Darre und den Reichswehrminister von Blomberg , Staatssekre¬
tär Milch vom Reichsluftfahrtministerium , die Staatssekretäre
Körner , Dr . Schlegelberger , Königs und Dr . Ohnesorge ver¬
treten , das Auswärtige Amt durch die Geheimräte Aschmann
und von Mumm , die Reichsführuna der SS . mit Reichsführer
Himmler an der Spitze , die oberste SA -Führung mit Obergrup¬
penführer von Jagow , das wehrpolitische Amt mit Oberleut¬
nant Sichling waren gleichfalls anwesend , sowie andere füh¬

rende Mitglieder der Partei . Der Abend wurde mit Ve -

grüßungsworten von Reichsleiter Alfred Rosenberg eröffnet ,
der u . a . folgendes ausführte :

Ich habe die Ehre und das Vergnügen , heute den zweiten

Vortragsabend des Außenpolitischen Amtes der NSDAP , in

diesem Winter zu eröffnen . Ich begrüße die wieder so zahl¬
reich erschienenen Vertreter der Diplomatie , die Ehrengäste und
die Vertreter der Weltpresse . Es ist mir auch eine besondere
Freude , die Führer der Bewegung und des Staates in unserem
Kreise willkommen zu heißen . Mein Gruß gilt besonders einer

ehrwürdigen Erscheinung des Deutschen Lebens , einem alten
Soldaten , dem auch die Gegner von früher den Respekt nicht
verweigert haben , den Eeneralfeldmarschall von Mackensen , der
in diesen Tagen seinen 88 . Geburtstag begehen konnte (herz¬
licher Beifall ) . Es spricht heute zu Ihnen ein Mann , dessen
Wirken in der ganzen Welt unter heftiger Kritik steht und des¬
sen Persönlichkeit naturgemäß vom gesamten Weltkommunis -

rnus und von den mit diesem Kommunismus zusammenhängen¬
den Persönlichkeiten und Gruppen auf das Heftigste angegrif¬
fen wird . Er verkörpert in sich dir stärksten kämpferischen An¬

schauungen des Nationalsozialismus gegenüber der kommunisti¬

schen Bewegung und unterstreicht durch sein Handeln unsere
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tiefste lleberzcugung , daß ein derartiger Weltmsammenbruch ,
wie wir ihn erlebten , nie mit der einfachen Wiederherstellung
der alten Eesellschaftszustände enden kann, wie sie vor 1914 be¬
standen haben . Die Probleme inmitten großer Zeiten und ihr
weltanschaulicher u . politischer Gegensatz können unseres Glau¬
bens nach niemals durch Kompromisse ausgeglichen werden ,
sondern nur entschiedene Haltungen können dem Gesetz unserer
Zeit das Gepräge geben, oder aber man leitet durch Aufgabe
seiner selbst den Untergang der europäischen Kultur ein . Ich
freue mich , in der Persönlichkeit von Ministerpräsident General
Hermann Eöring einen unserer ältesten Parteigenossen und
Mitkämpfer begrüßen zu können. Wir marschierten gemeinsam
mit ihm zur Feldherrnhalle am 9 . November 1923 . Die schweren
Jahre seines späteren Lebens außerhalb Deutschlands mit
aller ihrer Not haben ihn nicht gebrochen: nach seiner Rückkehr
begann er mit uns den alten Kampf um die Freiheit von
neuem , bis ihn der Führer am 30 . Januar 1933 auf einen
Posten berief , wo sich seine kämpferische Energie in absolutester
Treue zum Führer auswirken konnte.

In seiner Hand ruht die unmittelbare Bekämpfung einer Ge¬
fahr , die Deutschland bereits nahe an den Abgrund brachte und
deren Ueberwindung die Voraussetzung einer neuen Ordnung
für Deutschland war , aber auch — das ist unsere tiefste Ueber-
zeugung — für alle anderen Staaten .

Ich bitte Ministerpräsident Göring , das Wort zu seinem Vor¬
trag „Die Ueberwindung des Kommunismus in Deutschland"

zu nehmen.
Anschließend ergriff der preußische Ministerpräsident , Gene¬

ral Göring , das Wort zu seiner großen Rede über „Die Ueber¬
windung des Kommunismus in Deutschland" .

Ministerpräsident General Eöring betonte einleitend , daß er
dielen Anlaß besonders gern wahrnehme , um mit den Ver¬
tretern der ausländischen Regierungen und der Weltpresse zu¬
sammen zu sein . Die deutsche Regierung wünsche aufrichtig ,
über das neue deutsche Wesen und über die tatsächlichen Ver¬
hältnisse in Deutschland völlige Klarheit zu verbreiten . Sie
wisse , daß dies der sicherste Weg sei , Verständnis für die deut¬
sche nationalsozialistische Revolution und für die gegenwärtige
Lage in Deutschland zu gewinnen .

Gerade an der Darstellung der Abwehr und der Ueberwin¬
dung der kommunistischen Gefahre , so fuhr der Ministerpräsi¬
dent fort , werde man die Methoden des Nationalsozialismus
klar erkennen können, die dem Kommunismus in jeder Hinsicht
entgegengesetzt seien . Es sei die Aufgabe der deutschen Regie¬
rung , sich mit deni Kommunismus in der Form auseinander¬
zusetzen , wie er in Deutschland in . die Erscheinung trete . Sie
müsse sich auch Vorbehalten , in völliger Freiheit die Mittel an¬
zuwenden . die sie für richtig halte , und könne dabei auf fremde
Ratschläge keine Rücksicht nehmen.

Der Ministerpräsident gab sodann in großen Zügen einen
Ueberblick über die geschichtliche Entwicklung des Marxismus
und Kommunismus . Der Klassenkampfgedanke sei jedoch nicht
ausschließlich von der linken Seite vorangetrieben worden , er
sei genau so, wenn auch in anderer Form , vom bürgerlichen
Lager her geführt worden . Der deutsche Arbeiter , so betonte
General Göring , ist genau so brav , anständig , tüchtig und ehr¬
lich wie jeder andere Mensch . Das Volk wird immer jene Hal¬
tung widerspiegeln , die seine Führung ausstrahlt , wie auch die
Haltung einer Kompagnie stets von ihrem Kompagniechef be¬
stimmt wird . Der Redner schilderte, wie aus den radikalen
Elementen der Vorkriegssozialdemokratie , aus Anarchisten und
Nihilisten sich 1918 die kommunistische Partei organisierte und
ging dann ausführlich auf die einzelnen Abschnitte ihrer staats¬
feindlichen Tätigkeit ein . Der Kommunismus hatte nur noch
einen einzigen Feind : die nationalsozialistische Bewegung .
Diese aber wurde der unerbittliche Gegner des Kommunismus ,
weil sie erkannte , daß ein Volk nur auferstehen kann , wenn die¬
ses Gift bis auf das Letzte ausgerottet sei.

In leidenschaftlichen Worten sprach Ministerpräsident Göring
von dem Ringen um die Seele des deutschen Arbeiters , von
dem unerhörten Kampf der nationalsozialistischen Bewegung
mit ihren zahlreichen Gegnern und dem grausamen Terror des
Kommunismus . Er brandmarkte die schwache Haltung der da¬
maligen Regierungen , die versuchten, links und rechts gegen¬
einander auszuspielen . Da brach der 30 . Januar 1933 herein !
Als mit diesem Tage die nationalsozialistische Bewegung die
Macht übernahm , hatte für den Kommunismus die entschei¬
dende Stünde geschlagen , und der Reichstagsbrand sollte das
Fanal sein zu einem blutigen Aufstand in ganz Deutschland.

Ich will mich nicht nochmals , so erklärte General Eöring
nachdrücklich , mit den unerhörten Verleumdungen auseinander¬
setzen, die anläßlich dieses Ereignisses gegen die nationalsozia¬
listische Regierung und mich persönlich ausgestreut worden sind .
Hierzu besteht keine Veranlassung , nachdem das höchste deutsche

oaec/e erec -xr /ar/rrr « .

<14. Fortsetzung .)
Und Bertha Oberhof hatte freundlich erwidert : „Ge¬

wiß , Frau Heiden, es ist uns lieb, wenn Sie noch
bleiben !"

Und die Damen blieben.
-Immer stiller und blasser wurde Christel. Obwohl

sie sich immer wieder sagte , daß es ihr doch gleich sein
müsse , wem Ernst Oberhof sein Interesse schenke.

Eines Abends fragte Frau Heiden ihre Tochter :
„Nun sag mir mal , Gisela , was dn dir eigentlich bei
dieser ganzen Geschichte denkst ! Es kann dir doch nicht
ernst sein mit der Absicht, diesen Bauer heiraten zu
wollen ? Bedenke doch nur : Du , der verwöhnte Liebling
der Gesellschaft , hier als Bäuerin auf dem Oberhof!"

Unmutig zuckte Gisela mit den schönen Schultern.
Dann sagte sie sehr ungehalten ! „Muß einem denn alles
gleich so ansgelegt werden ? Es ist ein sehr amüsanter
Flirt , nichts weiter . Obwohl ich mir zuweilen einbilde,
Ernst Oberhof wirklich zu lieben .

"
„Siehst du ?" ereiferte sich die Mutter . ,„Ich habe ja

gewußt , daß daraus noch ein Unheil entsteht. Und
ich - "

Plötzlich schwieg sie- Ihr kam ein sonderbarer Ge¬
danke . Wenn das alles Fügung wäre ? Sie hatte doch
im Dorfe gehört, daß der Oberhofbauer schwer reich sei ?
Der habe gut und gern ein paar Milliönchen bei¬
sammen !

'
Frau Heiden wurde es ganz heiß bei dieser Erinne¬

rung . Herrgott, wenn Gisela das auch eingesehen hätte ?
Ihr Mann schrieb kühl , ja , unfreundliche Briefe Er

hatte sich aber darüber gefreut, daß sie noch länger
bleiben wollten . Besuchen könne er sie jedoch ans keinen
Fall . Er müsse sehen , noch zu retten , was zu retten sei.
Also schien cs wohl sehr schlimm zu stehen . Wäre da

Gericht die Vorgänge um den Reichstagsbrand mit peinlicher
Genauigkeit geprüft und seine Entscheidung gefällt hat . Aber
eines lasten Sie mich hierbei sagen : Die ebenso gemeine wie
plumpe Fälschung des angeblichen Testaments des ehemaligen
Gruppenführers Ernst stellt alles bisher Dägewesene in den
Schatten ! Ich bin mir zu schade, mich mit solchem Schmutz zu
beschäftigen. Wir waren fest entschlossen , nach der Ergreifung
der Macht den Kommunismus so zu treffen , daß er sich von un¬
serem Schlag in Deutschland nie wieder erholen sollte. Das
war seit Jahren einer der wichtigsten Programmpunkte .

In seinen weiteren Ausführungen streifte der Ministerpräsi¬
dent die Einrichtung der Konzentrationslager , die sich als ein
wichtiger Bestandteil in der Bekämpfung staatsfeindlicher Ele¬
mente erwiesen hätten . Er wies u . a . darauf hin , daß im ver¬
gangenen Sommer durch eine besondere Gnadenaktion des Füh¬
rers eine große Anzahl von Schutzhäftlingen in Preußen ent¬
lassen und daraufhin einige Konzentrationslager geschloffen
werden konnten . Bei dieser Gelegenheit richtete der Minister¬
präsident den dringenden Appell an die Vertreter des Auslan¬
des, sich einmal zu fragen , wie ihre Heimatstaaten wohl mit
den Menschen verfahren wären , die sich in unheilvollster Weise
als die verschworenen Feinde jeder staatlichen Ordnung erwie¬
sen hätten . Wenn die Behauptung aufgestellt wird , daß die
Konzentrationslager Folterstätten seien, so erkläre ich derartige
Behauptungen für frei erfunden und böswillig erdacht. Ich
glaube , daß der Tag nicht mehr fern ist , an dem es in Deutsch¬
land nicht mehr notwendig sein wird , die Gegner des Natio¬
nalsozialismus mit polizeilichen Mitteln zu bekämpfen. Ich
Lin überzeugt , daß es letzten Endes nicht darauf ankommt , den
Kommunismus durch Einsatz polizeilicher Mittel zu bekämpfen,
denn damit kommt man auch nur an seine äußeren Symptome
heran . Den tiefer gelegenen einheitlichen Krankheitsherd kann
die Polizei niemals erfassen oder gar heilen . Wir sehen das
letzte Ziel unserer Politik darin , den Kommunismus von innen
her zu überwinden , indem wir die Voraussetzungen beseitigen,
unter denen allein er sich entwickeln kann.

War der Kommunismus von internationaler Prägung , so ver¬
folgt der Nationalsozialismus den Zusammenschluß aller Volks¬
genossen in einer nach innen und außen starken, von einem ein¬
heitlichen Geist beseelten deutschen Nation . Die Besinnung aus
die eigenen nationalen Kräfte bedeutet nicht, daß Deutschland
im Zusammenleben der Völker als Störenfried auftreten will .
Die völlige Friedfertigkeit Deutschlands hat der Führer und
haben alle von ihm eingesetzten Staatssührer bei allen Ge¬
legenheiten betont .

Ministerpräsident Göring kam dann aus den Tag der natio¬
nalen Solidarität zu sprechen , der ein unumstößlicher Beweis
dafür gewesen sei , wie weit die sreiwillige Einordnung aller
Deutschen in die Volksgemeinschaft schon vollzogen sei.

Die nationalsozialistische Regierung hat aber nicht nur
Deutschland das Leben gerettet : Wenn Deutschland den Kom¬
munismus in seinen äußeren Erscheinungen und inneren Vor¬
aussetzungen bekämpft, - sichert es gleichzeitig den Bestand der
gesamten zivilisierten Welt . Diese Tatsache rechtfertigt die
Erwartung , daß Deutschland fortan im Zusammenleben der
Völker wieder den Platz einnehmen wird , der ihm nach seiner
Größe und nach seiner Leistung für die Welt gebührt . Adolf
Hitler hat Deutschland seine Ehre wieder gegeben . Nur ein
Deutschland der Ehre aber ist der beste Garant auch für den
Weltfrieden . (Lang anhaltender Beifall .)

In einem kurzen Schlußwort dankte Reichsleiter Alfred
Rosenberg dem Parteigenossen Eöring für seine interessanten u.
aufschlußreichen Ausführungen . An den Vortrag schloß sich ein
geselliges Zusammensein .

Me Beisetzung des Geuerak osv Huiier
Darmstadt , 11 . Dez . Der in Berlin verstorbene General der

Jnsanterie a . D . von Hutier wurde am Dienstag nachmit¬
tag auf dem alten Friedhof in Darmstadt an der Seite seiner
Ehefrau und seines Sohnes in schlicht-feierlicher Weise beigesetzt .
Die Einsegnung nahm der katholische Geistlich« Rat Dekan Kastel
vor . Ungeheure Menschenmengen säumten Len Weg von der
Friedhofkapelle zur letzten Ruhestätte des großen Feldherrn .Neben den Familienangehörigen des Verstorbenen , darunter dem
Schwiegersohn. Freiherr von Eltz -Rübenach, bemerkte man den
stellt» Gauleiter . Regierungsrat Reiner . Staatsminister Jung ,
Sen ehemaligen Eroßherzog Ernst Ludwig von Hessen, viele ehe¬
malige Offiziere. Ehrenstürme der SA und andere Formationen ,eine Ehrenadordnung der hessischen Landespolizei . sowie aller
militärischen Vereine Darmstadts und der Umgebung. Der Sargmit der sterblichen Hülle wurde von acht ehemaligen Leibgrrna -
dieren zun - Etabe getragen . Nach der Einsegnung am Grabe
wurden zahllose Kränez nieüergelegr

Giselas Heirat mit dem „Bauern " nicht eine Rettung ?
Mehr als das !

Frau Heiden nahm sich vor, von nun an ganz still zu
sein nnd die Sache abzuwarten .

Gisela sah lächelnd vor sich hin . Es war doch ein
großer Triumph für sic, daß sie diesen Unnahbaren so
verwandelt hatte.

Er liebte sie. Sie kannte doch die Männer ! Und wie
heiß und werbend er sie immer ansah. Er würde heiß
küssen können, der schöne, stolze Bauernsohn ! Bauer ?
Er war ein hochgebildeter Mensch ! Und dieses alte Gut
hier war fast wie ein Schloß. Die Gutsfrau konnte sichbedienen lassen , wenn sie nur wollte . Bon ihr verlangte
sicherlich nie jemand, daß sie sich um die Wirtschaftkümmerte. Man konnte sich ja Personal in Menge
halten , und sie würde nur die Herrin sein !

Freilich : Immer hier in diesem kleinen Bergdorfe ?
Ohne jede Geselligkeit? Ihre wundervollen Toiletten
nur immer für einen einzigen Mann ? Kein Schweifvon Anbetern mehr ? Das würde sie doch niemals aus -
halten ! Aber sie konnte ihren Mann bitten , mit ihr zu
reisen. Gewiß , so würde es gehen ! Und mit ihm
brauchte sie sich nicht zu schämen . Nein , stolz würde sie
auf ihn sein können.

Des Mädchens spitze, weiße Zähne gruben sich in die
Unterlippe . Ob Mama wirklich naiv genug war , zutauben, sie Gisela , sie wisse nicht , wie es daheim um

ie Finanzen bestellt war ? Die schwierige Zeit und —
na , ja, Papas heimliche Passionen mochten schon ein
Riesenvermögen verschlungen haben. Wäre es also
nicht ganz gut , wenn sie selbst ihr Schicksal in die Hand
nahm und nicht erst abwarteten , wie sich der gute Papaaus den schwierigen Verhältnissen herauswickelte ?

„Freilich, ein Opfer war und blieb es ! Weil sie sich
die meiste Zeit des Jahres hier begraben mußte. Den¬
noch würde sie durch Liebe viel von Ernst Oberhof er¬
reichen . Niemals aber mit Launen . Das wußte sie schon
heute. Was also sollte sie tun ?

Graf Farrenreuther hatte sie heiraten wollen . Ge¬
wiß ! Weil er annahm , daß sie die einzige Erbin eines
schwerreichen Bankiers sei . Diese gräflichen Absichtenwürden sich sofort ändern , wenn es laut wurde, daß
Heiden seiner Lochtex nichts mitgeben konnte . . .

L ja, Gisela Heiden wußte recht gut, wie es aussah !

EkilkUllUllM svd Befördersiyen a« de» ^
Gedeirk- und Feikrlages der Nii'm

Berlin . 11. Dez . Um die Verbundenheit der Beamtenschaft
mit dem Führer »nd Reichskanzler und der nationalsozialistischen
Bewegung besonders zu betonen , bezeichnet es der Reichsfinanz-
Minister in einem Runderlab als zweckmäßig , Ernennungen zu
Beamten , Beförderungen sowie »ach Herausgabe entsprechender
Bestimmungen gegebenenfalls Verleihungen von Titeln und Cha¬
rakteren , ferner Höhereinstufungen bei Angestellten, Lohn¬
empfängern usw . mehr als bisher an Len Gedenk - und Feier¬
tagen der Nation auszusprechen. Insbesondere gelte das für
Ernennungen , Beförderungen usw ., die vorzugsweise für Ver¬
dienste um die nationalsozialistische Erhebung stattsinden . Als
die in Frage kommenden Feiertage der Nation werden der
»0. Januar , der 20. April , der 1. Mai . der 30 . September und
der 9. November angeführt . Unter diesen Feiertagen soll , wie
das NdZ . meldet , bevorzugt der 20 . April , der Geburtstag des
Führers , berücksichtigt werden. Der 1. Mai werde in erster Linie
für Höhereinstufungen u»w. van Arbeitern und Angestellten in
Betracht kommen .

Heer und Marine fawmelle« 54 600 RM.
Berlin , 11. Dez . Die vom Reichswehrminister angeordnete

Sondersammlung zugunsten des Winterhilfswerkes innerhalb
der Truopen und Dienststellen des Heeres und der Marine am
Tag der nationalen Solidarität hat 54 057 RM . ergeben.

Gegen die Pumpnmtschast !
Berlin . 10 Dez . Unter Hinweis darauf daß in jüngster Zeit

verschiedene Organisationen des Handels und Gewerbes Auiruie
gegen die Pumpwirtichast an ihre Kundschaft gerichtet haben,
wendet sich, wie das NdZ . meldet , das Organ des Hauptamtes
tür Beamte der Reichsleitung der NSDAP , in einem von W.
Schuster verfaßten Apvell gegen die Pumpwirtichast . Auch manche
Leamkensrauen liegen Lebensmittel iür den lausenden Monat
„aus Buch " holen. Zn mittleren und kleinen Städten sei es wohl
gar „Sitte "

, fast all« Lebensmittel . Brot . Fleisch . Wurst und , o-
gar Krämerwaren erst am l . oder 10 . des folgenden Monats zu
bezahlen. Es sei zwar nicht zu verkennen, daß diese Unsitte mit¬
unter den Umsatz gesteigert habe und deshalb nehme auch der
Lebensmitlelhändlex oder Handwerker aut diese seine „sichersten
Kundeg " gern Rücksicht, zupial da die Gehaltskürzungen oft zur
Entschuldigung dienten . Aber solche Einwände müßten hinter
den Eriorderniffen der neuen Zen zurücktreten Abgesehen davon,
daß unsere ganze Wirtschaft sich nicht erholen könne wenn sie
dauernd um die Bezahlung ihrer Arbeit kämpien müsse, sei es
auch mit den Grundsätzen des Beruisbeamksntums und mit ei¬
ner Stellung im nationalsozialistischen Staat unvereinbar , ande¬
ren Volksgenossen das Pumpen „vorzumochen". Dieser Appell
richte sich natürlich nicht gegen die Gesamtheit der Beamten , son¬
dern »olle lediglich Beamte zur Einsicht ruien , deren Frauen dem
Pumpübel ver'allen find . Schuldenmachen iei immer eines Ser
größten Uebel im Beamienhaushall . An der Belebung der Wirt¬
schaft müsse gerade die Beamtenschaft auch durch Barzahlung vor¬
bildlich Mitarbeiten zugunsten van Handel und Handwerk.

12.5 Mlttoveu M .-Lrmerie fSr Las Mninhilkwerk
Berlin . 11 . Dez. Dem Reichsbeauftragten des Winterhilsswerks

ist . wie das NdZ . einem Erlaß des preußischen Innen - und Fl -
nanzministers entnimmt , die Genehmigung zur Veranstaltung
einer Losbneslotterie zugunsten des Winterhilsswerks des deut¬
schen Volkes 1934/3S mit einem Spielkapital von 12,5 Millionen
RM erteilt worden . Zur Ausgabe gelangen 25 Millionen Los-
briri « zu je SO Pjg . einschließlich Lorrericsteuer . Der Verkauf
der Lose darf aus öffentlichen Straßen , Plätzen sowie in Gast-
unü Vergnügungsstätten stattsinden . Der Reinertrag der Lotte¬
rie wird zur Durchführung des Winterhilsswerke « verwendet .

Unsozialer Beirtebsfiihrer in Schutzhaft
Breslau , 11 . Dez . Wie das Presse- und Propagandaamt der

DAF . mitte ' Ik. ist der Fabrikbesitzer Berthold Ereiner . Inhaberder Glasfabrik Greiner in Ritschel -Oberlausitz, wegen unsozialenVerhaltens und Nichtachtung der Verordnung des Führers in
Schutzhast genommen worden. Greiner hak nicht nur in unver»
anrworticher Weiie sein Besitztum verwirtschaftet , sondern erblieb seiner Gefolgschaft , <87 Männern und Frauen , insgesamt
21 000 RM . an Löhnen, und der Krankenkaffe und Invaliden¬
versicherung rund 30 000 RM . an Beiträgen schuldig . Er selbst
verwandte dagegen iür seinen persönlichen Gebrauch außerordent¬
lich hohe Beträge .

Gräfin Farrenrenther !
Ein schöner Traum , der ausgeträumt sein mußte,wenn Papa wirklich als ein armer Mann aus dieser

geldlichen Affäre hervorging . Vorläufig wollte sie nochabwarten . Entscheiden mußte es sich ja sowieso in
Kürze.

Es war ganz schön, adzuwarten . Sie hatte ja Zeit .
Gisela trat ans Fenster und sah hinunter . Da schoben

sich ihre Brauen fester zusammen.
Dort unten ging Christa!
Sie haßte dieses blonde, schöne Mädel , das jüngernnd reizender war als sie, die gefeierte , verwöhnte

Gisela Heiden.
Sie hatte einmal einen so schmerzlichen , verzweifeltenBlick aus den dunkelgrauen Augen Christas anf-

gefangen , daß wie ein Blitz die Erkenntnis über sie ge¬kommen war : Dieses schöne Mädel liebte den Oberhos¬erben! Das könnte ihm so passen , sich für immer hier
einzunisten ! Dieses Waisenkind, das die Gnade des
Oberhosbauern einst hier ausgenommen .

Aber - weshalb haßte sie Christa? Ernst Oberhof
behandelte die Ziehschwester fast ein bißchen väterlich.
Jedenfalls schien er nicht das geringste Interesse für
sie zu haben, und das war gut so . Dennoch hatte sie das
Gefühl , daß ihr von diesem Mädchen eine Gefahr drohe -und aus diesem Grunde haßte sie es .

Gisela wandte sich ihrer Mutter zu.
„Sagtest du etwas , Mama ?"
„Icy meinte nur , daß es Zeit wird , zum Essen zugehen."
„Du hast recht. Ich will mir noch schnell ein anderesKleid anziehen und das Haar zurechtstreichen ."
Gisela trug dann beim Mittagessen ein wundervolles

hauchdünnes Seidenkleid . Der Oberhofbauer lächelte
höhnisch, aber war sonst höflich und auch gesprächig .
Bertha Oberhof bewunderte die Eleganz dex jungenDame , wenn diese Eleganz ihr auch hier nicht ganz am
Platze schien. Aber Tante Bertha hatte schöne Menschen
gern, und seidene Kleider immer geschätzt. Sie selbst be¬
saß mehrere schwarze , braune und graue Taftkleider.
Sie trug dieselben jedoch für gewöhnlich nicht . Nun
ging sie ein bißchen mit sich zu Rate , ob sie denn schließ¬
lich nicht die zwei ältesten im Hanse abtragen solle. Es
würde sich vielleicht doch ganz gut machen .
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